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Sitzung vom 1. Mai 1875 . 

.. 
Philosophisch- philologischA Classe . 

. Herr L. v. Spengel hielt'einen Vortrag: 

"Die Grabschrift auf die bei Ohaeronea 
gefallenen Athener in Demosthenes' Rede 
über die Krone." 

In der Hede über die Krone wird von Demosthenes 
unter allderm § 289 auch das Epigramm auf die 338 v. Ohr . 
bei Ohaeronea Gefallenen angeführt, um zu zeigen wie 
wenig Ehre es dem Herzen und Verstande des Aescbines 
bringt, dass er ihn als den Urheber jenes Ungliickes dar-
gestellt habe: 

A ' .t' ) - \ \ , , " .r ' " . cY8 u aVTliJ TOVU TO erctyea!l!ta, ° ｵｲ［ｾｯ｡ｬｬｦ＠ 7r(!081A8W 
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raia OE ｦｦ｡ＧｃＨＡｌｾ＠ ｾＯｸ･ｴ＠ ｘｏＩＬ［ｲｯｬｾ＠ dtiv n AeL(J'Ca X(J!IOVt(()V 
I ..,; '\ -,I' CI I\' ' 

(J(JII CJc' hret -3-J'n/'Colg EX ｩｬｌｏｾ＠ 'l')ue X(!WIg, . , ,-
m:oEv aLlCJ(!ULV f(JCt -3-eevv xaL navw xaco(!:Jm'v 
ri I ,.,'_" 

fV {Jwc';; floi(!av 0 ovn lj'vrelV l-no(!eJ/. 
i.1 '.1' ,( ..." 

ｵｸｯｶ･ｬｾ＠ At(Jx[v1] xaL fV ｡ｖＷＺＨｾ＠ 'COV'Cl,() fl1]U_EV a!ta,(!nlV, ｦＮＨｊｔｾ＠
n. ｾＨｖｖ＠ X at na v'Ca X acO (!:fo V v; OU 7:(1) (Jtp{Jov),rp 7:111' 'Z 0/' 
'LI.. I 'AA'-
xaw(!:fovv 'Co'ug ｕｉＧＨＨＩｖｬｾｏＮｬｬｨｯｶｧ＠ uJ,iSr;u ｯｾｶ｡ｦｬｬｶＬ＠ a ,a_ Ｇｃｏｉｾ＠
n. - .... ov'" Ｈｾ＠ xanlnac' EllOL ne(!i cOV'Cwv AOlOOf!et 'Kat 'LIEOLl;. .t r ", 1 I 

ｕｲｅｬｾ＠ Ci (JOL XCJt Ｇｃｯｩｾ＠ Ｈｊｯｩｾ＠ oi :feot 'C(!I. ｾＧ･ｴ｡ｶ＠ ｅｬｾ＠ ｸ･ｲｦＧｃｊｬｾ＠ v; 

Seit 1504, d. h. der ersten Ausgabe des Dellosthenes 

bei Aldus erscheint dieses Epigramm in l'1ämmtlichen Aus-

gaben aber die Vei'gleichung der Handl'1chriften in neuerer 

Z 't hat gelehrt dass weder die der ersten Classe, ｾＬ＠ noch 
el, . f, h 

die der zweiten, k sAug. es kennen, sie ｧ･ｾ･ｾ＠ em ac 
nur die Aufschrift: Aire • EIIlrPAlIllJIA • ｡ｹＮｯｶ･ｬｾＬ＠ erst 

die der dritten Familie, aus welcher überhaupt der Text 

der AI(lina stammt, bringen es Zllm Vorschein, und aus 

dieser ist es in sämmtliche Ausgaben gewandert. Da nun 
der Text in nnserem Redner anerkannter Massen. sich auf 

die Codices der ersten und zweiten Classe stützt, so darf 

angenommen werden, dass Demosthenes selbst .das Epi.gramm 
nicht in seine Rede aufgenommen hat, flleses Vielmehr 

anders woher zur Vervollständigung als nothweudige Er-' 

cru,nzung eingetragen worden, 
I:> Sprachlich haben einige Verse des Gedichtes von jeher 

Schwierigkeiten gemacht, es wurde jedoch allgemein als 

geeignet anerkannt und ist unbeanstandet geblieben. Gött-

ling (1846) meint, 1) man komme fast von selbst auf de.tl 

Gedanken, dass Demosthenes, der zur Rilstung gegen PIll-

lippus gerathen habe, der bei Chaeronea tapfer gekämpft, 

der den Gefallenen die Leichenrede gehalten habe, auch 

der Verfasser des schönen ,Epigramms sein müsse, dessen 

1) Gesammelte Abhandlungen I, 150-3. 

I ... 

:j 

r .... . 

v. SpengcZ : Grabschri{t (tuf die bei Chac/"ollea gefall. Athellcr. 28!) 

Grundgedanke dem attischen Volke selbst gehörte, wie er 

in der Volksversammlung sich durch Demosthenes geltend 

gemacht hatte. Demgemäss hätte Demosthenes sein eigenes 

Zeugl1iss vorgebracht, aus dem Aeschines lernen könne, dass 

er U,/J,(J,lWv ud ＨｊｬＧｸｯＨｰ｡ｊＧｮ［ｾ＠ xCJt Ａｬｬ｡ＨＡｏｾ＠ sei! Göttling weiss 

selbst ein würdiges Pendant aufzustellen. Das Epigramm 

des Geminus Anth. IX, 288, 

rEJIINOY. 

voll Spott und Hohn auf die Athenl'r und Demosthenes 

persönlich zeige einen Verfasser, der den Zeiten der Schlacht 

bei Chaeronea nahe gestanden, er sei erregt von den Leiden-

schaften, welche damals die Griechen gegen einander 

stachelten, und es könne fast kein anderer sein als Aeschines 

selbst, was um so wahrscheinlicher werde, wenn wir uns 

daran erinnern, dass Demosthenes sage, wie Aeschines über 

den Erfolg der Schlacht sich gefreut und seine Stirne hoch 

erhoben habe, und daran, dass iiberdiess die Ueberschrift 

dieses Epigramms im vaticanischen Codex bloss r AllIIINOY 

lalltet, welches von ａｉｾｘｉｎｏｙ＠ nicht weit entfernt sei! 

'Vas doch dieser heillose Aeschines, der Ａｬｴ｡ＨＡｏｾ＠ xat xa'Ca-

ＬｦＡ｡Ｇｃｯｾ＠ xai :feoLr,; lx-3-(lor,; ｮＨＡｯｯｯ｣Ｑｪｾ＠ nicht alles getrieben! 

selbst ein Gedicht hat er, wie hier strengstens bewiesen, 

gemacht, um den Demosthenes zu verspotten! 

1859 erklärte der Holländer Karsten das Gedicht für 

untergeschoben und späteres Product; nicht so sehr dich-

terische Mängel werden hervorgehoben, vielmehr nur sprach-



I 

L 

288 Sitzung der philos:-philol. Classe vom 1. Mai 1875. 

raia OE ｦｦ｡ＧｃＨＡｌｾ＠ ｾＯｸ･ｴ＠ ｘｏＩＬ［ｲｯｬｾ＠ dtiv n AeL(J'Ca X(J!IOVt(()V 
I ..,; '\ -,I' CI I\' ' 

(J(JII CJc' hret -3-J'n/'Colg EX ｩｬｌｏｾ＠ 'l')ue X(!WIg, . , ,-
m:oEv aLlCJ(!ULV f(JCt -3-eevv xaL navw xaco(!:Jm'v 
ri I ,.,'_" 

fV {Jwc';; floi(!av 0 ovn lj'vrelV l-no(!eJ/. 
i.1 '.1' ,( ..." 

ｵｸｯｶ･ｬｾ＠ At(Jx[v1] xaL fV ｡ｖＷＺＨｾ＠ 'COV'Cl,() fl1]U_EV a!ta,(!nlV, ｦＮＨｊｔｾ＠
n. ｾＨｖｖ＠ X at na v'Ca X acO (!:fo V v; OU 7:(1) (Jtp{Jov),rp 7:111' 'Z 0/' 
'LI.. I 'AA'-
xaw(!:fovv 'Co'ug ｕｉＧＨＨＩｖｬｾｏＮｬｬｨｯｶｧ＠ uJ,iSr;u ｯｾｶ｡ｦｬｬｶＬ＠ a ,a_ Ｇｃｏｉｾ＠
n. - .... ov'" Ｈｾ＠ xanlnac' EllOL ne(!i cOV'Cwv AOlOOf!et 'Kat 'LIEOLl;. .t r ", 1 I 

ｕｲｅｬｾ＠ Ci (JOL XCJt Ｇｃｯｩｾ＠ Ｈｊｯｩｾ＠ oi :feot 'C(!I. ｾＧ･ｴ｡ｶ＠ ｅｬｾ＠ ｸ･ｲｦＧｃｊｬｾ＠ v; 

Seit 1504, d. h. der ersten Ausgabe des Dellosthenes 

bei Aldus erscheint dieses Epigramm in l'1ämmtlichen Aus-

gaben aber die Vei'gleichung der Handl'1chriften in neuerer 

Z 't hat gelehrt dass weder die der ersten Classe, ｾＬ＠ noch 
el, . f, h 

die der zweiten, k sAug. es kennen, sie ｧ･ｾ･ｾ＠ em ac 
nur die Aufschrift: Aire • EIIlrPAlIllJIA • ｡ｹＮｯｶ･ｬｾＬ＠ erst 

die der dritten Familie, aus welcher überhaupt der Text 

der AI(lina stammt, bringen es Zllm Vorschein, und aus 

dieser ist es in sämmtliche Ausgaben gewandert. Da nun 
der Text in nnserem Redner anerkannter Massen. sich auf 

die Codices der ersten und zweiten Classe stützt, so darf 

angenommen werden, dass Demosthenes selbst .das Epi.gramm 
nicht in seine Rede aufgenommen hat, flleses Vielmehr 

anders woher zur Vervollständigung als nothweudige Er-' 

cru,nzung eingetragen worden, 
I:> Sprachlich haben einige Verse des Gedichtes von jeher 

Schwierigkeiten gemacht, es wurde jedoch allgemein als 

geeignet anerkannt und ist unbeanstandet geblieben. Gött-

ling (1846) meint, 1) man komme fast von selbst auf de.tl 

Gedanken, dass Demosthenes, der zur Rilstung gegen PIll-

lippus gerathen habe, der bei Chaeronea tapfer gekämpft, 

der den Gefallenen die Leichenrede gehalten habe, auch 

der Verfasser des schönen ,Epigramms sein müsse, dessen 

1) Gesammelte Abhandlungen I, 150-3. 

I ... 

:j 

r .... . 

v. SpengcZ : Grabschri{t (tuf die bei Chac/"ollea gefall. Athellcr. 28!) 

Grundgedanke dem attischen Volke selbst gehörte, wie er 

in der Volksversammlung sich durch Demosthenes geltend 

gemacht hatte. Demgemäss hätte Demosthenes sein eigenes 

Zeugl1iss vorgebracht, aus dem Aeschines lernen könne, dass 

er U,/J,(J,lWv ud ＨｊｬＧｸｯＨｰ｡ｊＧｮ［ｾ＠ xCJt Ａｬｬ｡ＨＡｏｾ＠ sei! Göttling weiss 

selbst ein würdiges Pendant aufzustellen. Das Epigramm 

des Geminus Anth. IX, 288, 

rEJIINOY. 

voll Spott und Hohn auf die Athenl'r und Demosthenes 

persönlich zeige einen Verfasser, der den Zeiten der Schlacht 

bei Chaeronea nahe gestanden, er sei erregt von den Leiden-

schaften, welche damals die Griechen gegen einander 

stachelten, und es könne fast kein anderer sein als Aeschines 

selbst, was um so wahrscheinlicher werde, wenn wir uns 

daran erinnern, dass Demosthenes sage, wie Aeschines über 

den Erfolg der Schlacht sich gefreut und seine Stirne hoch 

erhoben habe, und daran, dass iiberdiess die Ueberschrift 

dieses Epigramms im vaticanischen Codex bloss r AllIIINOY 

lalltet, welches von ａｉｾｘｉｎｏｙ＠ nicht weit entfernt sei! 

'Vas doch dieser heillose Aeschines, der Ａｬｴ｡ＨＡｏｾ＠ xat xa'Ca-

ＬｦＡ｡Ｇｃｯｾ＠ xai :feoLr,; lx-3-(lor,; ｮＨＡｯｯｯ｣Ｑｪｾ＠ nicht alles getrieben! 

selbst ein Gedicht hat er, wie hier strengstens bewiesen, 

gemacht, um den Demosthenes zu verspotten! 

1859 erklärte der Holländer Karsten das Gedicht für 

untergeschoben und späteres Product; nicht so sehr dich-

terische Mängel werden hervorgehoben, vielmehr nur sprach-



Ｎｾ＠ -

290 Sitzullg dct' Ilhilos.-philol. Glosse t'O/li 1. lIIai 1875. 

liehe Eigenheiten aufgeführt j der V crs, den Dell1osthel1es 
selbst erwähne llljOtV ､ｬｗＨＡｵＧｩﾷｾｉ＠ • • xaw(!Uovv ｾ･ｩ＠ allein itcht, 

aber vom Falsarius ungeschickt SeillCll1 eigenen ProducLe 

ein verleibt. 2) 
Der hier zum ersten Mal ausgeRprochelle Zweifel au 

der Aechtheit des Epigramms darf bei dem allgemein an-
erkannten Zustande der Rede de corona nicht auffallen. 
Abgesehen davon, dass, wie bemerkt, die ältesten Hand-
schriften das Gedicht überhaupt nicht kennen, ist heut zu 
Tage hinreichend erwiesen, dass sämmtliche von § 2!:l-187 
in die Hede eingeflochtenen Documente (Volksbeschlii.sse, 
Briefe, ZeugenschaftEln ) -- nicht weniger als 28 Actell-
stii.cke - sämmtlich gefalscht sind, dass dann dem Fal-
sarius wahrscheinlich die Geduld ausgegangen und er seinc 
unnütze Weisheit für die noch i.ibrigen acht, § 212, 214, 
217,221,222,267 angedeuteten Documente zu verschwenden 
glücklicher Weise aufgegeben hatte. Was 'Vunder, wenn 
ein gleicher Eifer, sei es diesen oder einen anderen Fal-
sarius, um seine poetische Ader der "Velt zu zeigen, zur 
Herstellung des Gedichtes trieb, das in den Exemplaren 
des Demosthenes nicht zu finden war? 

1871 theilt Georg Kaibel in seiner Promotionsschrift 
Oe monumentorum aliquot Graecorum carminibus 

2) Nach I'hilol. XIV, 413 wird als unclassisch getadelt: r"vw 
für ＱｾＷＱｅＨＡＬ＠ ö71Äa ESEvro, v. 2 die trajectio verborum, v. 4 ßf!aß'l'" v. 5 
'vyov miXE"', die beiden letzten Verse ständen in keinem Gegensatze 
und hätten doch die Form eines solchen, der letzte Hexameter, den 
Demosthenes anführe, habe dem Ver fertiger der Verse die Gelegenheit 
nnd die Handhabe zu seiner ungeschickten Ergänzung gegeben; Fröh-
lich's Erklärung sei unannehmbar, endlich fehle die Erwähnung des 
Ortes der Schlacht, welche bei einem Denkmal, das nicht auf dem 
Schlachtfelde selbst errichtet war, unumgänglich gewesen sei. Zu dem 
allen komme endlich noch, dass in den ältesten Handschriften die Grab-
schrift fehle. Diesen Gründen gibt auch Kayser Eos I, 308 seine Zu-
stimmung; Westermann hat das ganze Gedicht als unächt eingeschlossen. 
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eine schöne Entdeckung mit, wodurch er ein ganz anderes 
Verständniss der Demosthenischen Stelle gewonnen hat. 
Dieses treffliche Specimell eruditionis, wonach lllall von 
llcm jungen Verfasser Ausgezeichnetes im Gebiete der Phi-
lologie erwarten darf, behandelt in dem ersten der drei 
Capitel p. 1-1!:l unsere Grabschrift ; sie ist ihm ein ganz 
schIech tes ｾｬ｡｣ｨｷ･ｲｫＬ＠ aus welchem nur obiger Vers ll'.'OtJl 

C1lta(!u:iv •• XaTO(!:fovv als glänzende Perle hervorstrahle. 

Die philosophische Facultät der Universität Bonn hatte 
als Preisaufgabe gestellt, was seit dem Erscheinen von 
Welcker's Sylloge Epigrammatum graecorum (1828) dahin 
Beziigliches aufgefunden und bekannt geworden, zu sam-
meln und zu bearbeiten. Indem Kaibel das vorhandene 
Material durchging, findet er in Pittakis Ephem. archaeol. 
n. 5-15 nachstehendes Fragment 

EflANTOlnNON.I"lC 

OLHMETErnVflAL 

Das 'Wort 1wnui(uv erinnert ihn (und dieses ist die 
schöne Entdeckung) an das Gedicht des Gaetulicus in der 
Anth VII, 245 

ｾｲｽ＠ X ' '" - I .r ' .;,.. (!OVt, JlW'TOlWJI vJll)TOlr,; 1raJltlTHlX07tt ualflWJI, 

etyytJ.,or,; ｾｬｬｴ､ＮＨＡｗｖ＠ miat ytVOV 1w:Jiwv, 
, <' 'I ' 'E'11 '.r ' wr,; lt(!aV ＨＱＨｕｾｈｖ＠ 1r:H(!WfltVOt """aua xw(!av 

BOLwnov xAHvoir,; Ｚｊｶｾ｡ｸｏｦｬｴｖ＠ EV OWdOOlr,;. 

Die Identität ist unläugbar und damit entschieden, 
dass wir hier nicht das Gedicht eines späteren, sondern 
ein den im Kampfe Gefallenen in Athen gewidmetes Epi-

gramm vor uns haben. Eine Anfrage an Köhler in Athen 
über das Alter der Schrift gab die Belehrung, dass die 
Bucbstaben auf diesem Steine entschieden in die Zeit von 
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3GO-300 vor Christus fallen. 3) Dadurch wurde die Be-
deutnllg dif!ses bisher gar nicht beachteten Epigramllls 
ganz besonders erhöht, ein Beweis wie jeder beschriebene 
Stein in Athen wichtig ist; gibt er auch nichts Neues, 
so kanu er dem Alten und Bekannten, wie hier, eine ganz 
andere Bedeutung geben und dad urch zu weiteren nie ge-

ahnten Ergebnissen fUhren. 4) 
Fällt die Grabinschrift in FolO"e eines für die Athener o • , 

1l11gliicklichen Ereignisses in Böotien - die Worte LE(!av 

(h').),aoa xev(!av lehren, dass nicht griechische innere Streitig-
keiten gemeint sind, sondern der Kampf mit elllem aus-
wärtigen Feinde angedeutet werde - zwischen 350-300 

vor Chr., so lifgt keines niiher als die 3.38 gelieferte un-
gliickliche Schlacht bei Chaeronea j wir haben dann das 

Epigramm, welches der Redner vorlesen liess. 
Ist aber dieses der Fall, so kann der V crs 

!tYjOEV ｃｴＬｬｬ｡ＨＡｾￜｖ＠ EarL ':.h;c'uv ud 7ltlvra XClTO(!.'Jul·v 

da er im Gedichte selbst nicht vorkommt, nur ein all-

3) Schon Pittakis machte die Bemerkung p. 404, Ta Y('c(fl/.wra 

T'ir; ｩＷｲｴｲＨＡ｡Ｇｦｬｾｲ［＠ llva, rujv 1IIaxfd()"tI(WV ;(eOvrw. EI( TOV JWT'/e'l9h'1()<; 

.UE(!OV<; ｅｾ｣ｃｲｈ｡ｴ＠ (in ,f ｩＷｮｲＨＡＨＨＨｲｾ＠ aVTlj ｾｈｏｐ＠ Efl.UH(IO' Jeat (fTW, i7r trvtt-

f3w<;. Die zweite Zeile ist ganz roh von spiiterer Hand wiederlwlt und 
zwar die ersten vier Buchstaben über, die folgcnden neun unter der 

ursprünglichen Schrift, also nichts als unnütze Spielerei. 
4) Auf dieselbe Art hatte was sich VOll Buchstaben auf cinem 

pcutelischen Marmor sicher erkennen Hess 

ENAIONEP/\M/ 

nnO>D.E 

dem Prof. Kirchhoff das Epigramm der Athener auf der Akropolis bei 

Herodot V, 77 in das Gediichtniss gerufen. Monatsberichte der Aka-
demie 1869, S. 409 (inseript. Attic. p. '178). Hier war, wcun er sich 

auch des E!)jgrannlls nicht erinnerte, aus dem unverkennbaren i'erttc( 

dasselbe leicht aufzufinden, da der Stephan. Thesaurus s. v. Herodot V, 77 
E(!rtt«fTlV iv 7ToUttov anführt. 

v. Spengel: Grabschl'ift au/die bei Chaerolleage/all. Athener. 2Q3 

gemeiner Spruch sein und der Hexameter ist demnach viel 
älter als die Inschrift selbst j quem ego, sagt der Ver-
fassel' p. 7, quovis pignore spondeo quarto a. ChI'. n. seculo 
vetustiorem fuisse. Das Endergebniss der Untersuchung ifoit 
p. 18 ausgesprochen: stat mea sententia, eliminandum illud 
loco suo indignissimum poema ex editionibus Demosthenicis j 
substituendl1m quod Gaetulici nomen jactabat epigramma 
simplicissimum et rei perquam accomodatum. Diomedis 
herde arma et Glauci non dispari magis pretio aestimata sunt. 

Er hat die Wette gewonnen, der Name des Dichters 

ist gefunden, kein geringerer als Simonides! Schon im 
nächsten Jahre 1872 erklärte Kirchhoff, 1» Kaibel habe in 
seiner Abhandlung den überzeugenden Beweis geführt, dass 
das ächte Epigramm auf die bei Chaeronea Gefallenen in 
der Anth. VII, 245 enthalten sei und dass der Vers, auf 
welchen Demosthenes sich beziehe WiOtv Ct!la(!Tf.iv •• irr-
thiimlicherweise von dem Verfasser der Stililbung, die jetzt 
in der Ueberlieferung der Rede die Stelle des ächten Epi-
gramms einnehme, als vom Uedner aus dem Epigramm 
citirt aufgefasst und demzufolge seinem Machwerk einver-
leibt worden sei j Demosthenes beziehe sich vielmehr auf 
eme alte allgemein bekannte Sentenz, deren Urheber er 
eben darum nicht nenne und der uns leider unbekannt 
wiil'e j er habe seit längerer Zeit aus einer Notiz des Herrn 
Ellea Piccolomini 6) in Florenz gewusst, dass der fragliche 
Vers in einer Florentiner Handschrift (VII, 8) den Scholien 
zu Gregor Nazianzenus dem Simonides und zwar der Elegie 

5) lIermes VI, 487-93. 

6) Alle Ehre und Hocllaclltung vor einem italienischen Gelehrten, 

der ullcdirte Scholien zu einem Kirchenvater tlurchmustert und die 

wenigen Goldkörner in demselben sammelt; möge er recht viele seines 

Gleichen in Italien haben, wir werden dauu noch Manches erfahren, 
woran jetzt Niemand denkt. 

1 ; 
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Sitz/mg de/' philvs.-philvl. Classe VVIII 1. Mai 113,5. 

desselben anf dCll Sieg von MaraUlOll zugpsl:hriebcll wenle. 

Zu den Worten des Gregorius in Juliall. I, p. IGD 

,ti')'a !tEl' Ta 11r;O'tVOe; ｉｔｴｉＨＡ｡Ｚｊｾｶ｡ｬ＠ ＧｬＨｾｖ＠ ｏｌＧ｡ｸＬｦ･ＨｾｊＧ＠ ,LaIO!,; 
...t \ \)..t " )I 1') \ ('1' CI C\) - K I 

uB xaL OVt}B l'E,a, fL71 fe aMi:JI,'; ° "o,oe;, on 01' a')'wcr.' 1'(!W!,; 
_t I ｾ＠ .1' ,I ,,(\ ,t I "I .1' 

,Ta/UH'fl, IWa1"l;'01 uB lfaVTa ('IOJ' OV 7I'a(!aueX,f1'at Xat OU XI/UfTat. 
1') ')" , \ .1' \ \ ), ... _i' I '\ \ 

aM\.a IlC')'a lH:V n ｬＧｾｵｅ＠ 'Zriv a(!x,I;V 'T/,'XflV uWlw(!'Zovra!,;, 1) 'Za 
, ".l' \ \ ".l -) I (,,) ll. 

'iC')'UJza, [-;11 ftul] 'Z'o Ｗｲ｡ｖｔｦｦｬＬＨｬＩｾ＠ m'a!/{X(!Tr;TOlI V7H(!, Tr;V ClVv(!(I)-
, , )1 t ( I _\' I .1' \ ()I .l' - \ 

;"UJ'I)V ,/,valV ｃｬ｡ｾｦｖ＠ ° ＮｯｦｏｾＬ＠ UfUI'f!?OV uE (I)!,; l:!IOI')'f uOXfl, TO 

,nalaavrc/!,; 1"1 dTa EllaVf3bTae; xai 11 wO'tv:Jtvw!,; lv ata-

:J1au ,oiv ,VW,llfll,at ＧｚｾＡＬ［＠ 7CaIOCl,l/J,),Lae; xai ,/,f/;,ftV Jevd{!av 
, ..r' I I 
cx uH'U!?ac; xauae; f/aa1"l,a. 

gibt obiger Codex Laurent. folgendes Scholion 

'Zo ｣ｘｶ｡ＮｷｘｻＡＭＬ［ｾｔｖｖ＠ ,/,1;alvv7L'i(!'ll,ae; TOVe; cXv:J(!lIb OI:!,;, 
\ .l' \ , I 1 I '1 I \.1' (1 .... · 11 

'Zo uB IltX{!OV U 7Cz'aUJaVTae; EITW'a,),fa v at T f ,taL ulO!?v ova v ca 
) (.I.' ), ｾ＠ - ) (l - ｾ＠ I _t' '", '_t 

ClVv(!IIJ7H/JV Eauv xafl,(/Jv Tf xa')'avlUV, M;')'fL uf xaL -111l/J}//uI;!,;, 
T .1" 7 ｾ＠ (l' ｾ＠ - » , , 0.' ) ｾ＠

He; u ovwe; T(I)}/ v M'eIX(/JV, fv Eluyea!I'WU eT)vcVU aUTti) 

irrt 'Wie; ;Ilar:a{}wJ'L rrW'ovatv uuv !A:J'IvaLwv TOV al/Xov 

TOV-';OV lt 1)v iv a lta(! Tfi v E a'ZL :JfO;; x a i 71:aVTa x a -,; 0 e-
'l-' ｾＬ＠ .1"(' '/: ｾＬ＠ , 0.' 
,,0 VJI • "f.')'E'Cat uB VlfE(! l::,ay.t(JXIMoVe; Itl:V Tf"VaI'aL Tl/JV 

1lEea(UV ｡ｖｔｉｾ＠ 1Haea{}(UVI, !A :JT)valc/Jv OE Exarov wi d'xoal 
\ oW" I 7)' 'Cf' ｾ＠ '1 ' ;l!?Og TOle; fVJlEa, Xat aT(!aU)')'Ov l:va TOV _r1jaIXACa. 

Dieses ist die neueste Exegese der Stelle des De-
mosthenes und unseres Epigramms, und sie ist belehrend 
genug; fulgt doch in ihr alles einfach und natiirlich wie 
VOll selbst! So gleich von vorne herein der Mangel der 

nöthigen Tradition fLi.r das ii.berlieferte Gedicht, das sach-
liche und sprachliche Bedenken hervorgerufen, dann durch 

7) Die Stelle ist aus Hcrodot VI, 117 'AlhjJ'(I{wv M lum;I' iVI'H'r.-

lCOVW /Cat dvo, also wohl nur Schreibfehler statt halov "at d v 0 neiD, 

lol, iv v E vtj "0 I' ca, dagegen ist .rC1}rTt"'Uc, ein Versehen dlls Scholiasten 
es he isst bei Herodot VI, 114 .r"1}UIAEW"· , 

ｾ＠
r 

\ 

v. Sllengel: Gmbschri(t auf die bei C!tac/'ollea gefall, Athener. 2D.'j 

die Entdeckung des Steines aus 3.'jO-300 vor ehr., nach 
Ausscheidung der ulliichten die ａｾｦｦｩｮ､ｵｬｬｧ＠ der ächten 
Grabschrift, welche die' Athener den ｩｨｲｩｧＨｾｬｬ＠ im Kerarnikos 
gesetzt haben und damit die nothwendig sich ergebend., 
Annahme, dass der Hexameter fUioiJ, UllU!?UIV •• viel ältern 
Ursprungs sei, ｾｬＱ､ｬｩ･ｨ＠ die neue Entdeckung, der Schluf;s-
stein des Ganzen, was allem ,Vorangehenden die KrOlle 
aufsetzt, dass der Dichter dieses Verses kein anderer alF; 

Silllollides sei. 
Aeusserlich betrachtet muss es fast eine Verwegenheit 

erscheinen, auch nur einigen Zweifel an der Richtigkeit 
dieser Combination zu äussern, doch da jedem Angeklagten 
auch sein Vertheidiger gegeben wird, warum nicht auch 
unserer Grabs(;hrift, die vielleicht doch nicht so gauz 
schuldig ist, wenn sich anders einiges fiir das Alte, ｡ｮ､･ｬＧ･ｾ＠

gf'gen das Neue mit Recht vorbringen lässt? 
Höchst befremdend, fast unglaublich erschein t, dass De-

• N ), A" I ,") - I lllosthelles mit dem o::-atze: axovttg uJXtVr; xat CJJ ｡ｖＱＬＢＨｾＱ＠ TOI'fli} 

!1r;OEV alla(!Tflv EaTt .:.tduv xai 7CaVTa XaTO!?{}ovv; nicht 
vVorte des Epigramms anführe, sondern einen allgemeinen 
gallgbaren Spruch bezeichne. Die alte Ueberlieferung ist, 
wie ich sie angegeben TOUT/i! IDivEv, erst die Handschriften 
der dritten Classe setzen etwas ein Z"Olmi) (!Je; TO ltr/oiv, 

es ist, wie man aus Voemel 8) lernt, ein Versehen Bekkers, 
dass in ｾ＠ nur we;, nicht auch 1,'0 fehle, ｾ＠ stimmt hier wie 
anderswo mit k sAug. - Damit fällt die grammatisch 
mögliche Bedeutung des Artikels: hörst du das bekannte 
lll,oiv.. Einzusetzen ist hier nichts, vielmehr sind die 

vorhergehenden 'Vorte xai EV aUT/L TOrT/i) ' wie schon 
Reiske gesehen, aber Niemand angenommen hat, aus obigen 
falsch wiederholt, dort haben sie ihre Bedeutung: damit 

8) Der selbst, während er sonst immer seinem ｾＺ＠ folgt, hier falsch 
'Co in den Text genommen hat. 
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d Il wie aus dem was ich gezeigt und bewiesen habe, :;0 

auch aus dem Epigramme selbst lemst, wie einfältig und 

schlecht du bist. iv ｡ｶＧｃＨｾ＠ ＧｃＰｬＺＧｃｬｾＩ＠ könnte zur Noth noch 

stehen aber was soll xai? Mit ､ｘＮｏｬＺｴｬｾ＠ At(JXtJ''1 wird das 

eben ;orgelesene, was Aeschines gehört hat, bezeichnet, 

worauf der Redner sofort seinen weitern Satz gründet: 

Oll nf! ＨｊｴｐｦｊｏｬＺￄＨｾＩ＠ Ｇｃｾｶ＠ 'Co[ xaW!!:Jovv Ｇｃｯｶｾ＠ ､ｹｷｶｴｾｯ｛ｬ｢ＧｯｴＺｾ＠

dJ1iSr;xt OLVa!IlV, &Ua ＧｃＰＷｾ＠ ｻｦｴｯＷｾＮ＠ Allerdings, ｷｾｮｮ＠ dIe 
Grabschrift lQ X(lOJ1t.. vorgetragen worden, bleIbt der 

Interpretation keine andere Aushilfe, als da der Vers nicht 
in ihr enthalten ist, ihn als einen vulgären Spruch an-
zunehmen' dass aber Demosthen(ls dieses Epigramm llicht 
hatte vor};sen lassen r ist gewiss, einfach weil es unmöglich 

ist, dass er triumphirend seinem Gegner zurufen konnte: 
hörst du, Aeschines, dass der gliickliche Erfolg der 

Kämpfenden von den {ftol, nicht VOll dem ＨｊＱｾＡｬｦｊｏｬＧￄｏｾ＠ .ah-
hängt wenn Aeschines nichts anderes gehört hatte, Ihm 
nichts' anderes vorgelesen war, als dass Athener, die Hellas 

retten wollten, im Kampfe gefallen sind. Dieses Gedicht 

ist nicht bedeutend, nichts besonderes, es ist nur ein 
Wiederhall , eine weitere Paraphrase des bekannten Simo-

nideischen 
ｾ＠ )1, A ｾ＠ , <I ｾｾ＠

w gtlV' ay,tl .... OV ｡ｸＮｴｕ｡ｌＡｌｏｖｗＱｾ＠ OH ll)ut 

'Xti!lt:ta 'Coir; xdvltJV ｾｾｦｴ｡Ｈｊｌ＠ 1CU:!0fltVOL, 

statt (J gtiJ1t ein voller Hexameter 
,. ., 1 n - , ｾ＠ , 

W X(lOllt 1raVl'OLWV ｶｖＱＩｲｯｬｾ＠ nm't1rt(Jx.ont UaLfWJI', 

statt ayyuÄov AaxtOaLfLOviotr; der volle Pentameter 
ayytAOr; l)fUd(l{l)v na(JL YE.VOV naSiwv, 

statt ön lfjcJt xei[lt:ta wieder ein voller Vers 
BoUtJrwv ＧｘￄｵｶＰＷｾ＠ ｻｽｖｾＨｊｘｏｦｬｴｖ＠ iv OmrEOOlr;, 

endlich für 7:07r; xtlvwv ｾｬ［ｦｴ｡Ｈｊｌ＠ ntt;}0fltVOt der Inhalt des 

Auftrags selbst 
(Ur; lt(lav Ｈｊｗｾｴｬｖ＠ 1at(lwfltVOL 'E).).aoa x(dl.!av1 

j 
J 

'T 

\ 

r 

". Spengel: Grabschrift auf die bei Chaeronea gefall. Athener. 297 

Diese Nachbildullg des Originals ist unverkennbar und darnm 

lJatte wohl früher auch Niemand ein Bedenken getragen in 
dem cranzen Gedichte das Product eines spätern Autors zn 

ö 

ｦｩｾ､･ｮＬ＠ bis die Entdeckung des Steines auf ganz ａｮ､･ｲ･ｾ＠
fiihrte. Aus dem innern Zusammenhange und dem Gedanken-

gange muss man den Versuch, diese Grabschrift hier ein-

zusetzen, und damit auch die Annahme, jenen Vers einem 
älteren Dichter zuzuschreiben mit Entschiedenheit zurück-

weisen. 
Aber besitzen wir nicht das neu aufgefundene aus-

drückliche Zeugniss des Scholiasten, dass Simonides der 

Vater di",ses viel besprochenen Hexameters iRt und gibt 
dieses l1icht für die ganze Dur-chführung der Sache wie sie 

Kaibel dargelegt hat, die schönste Bestätigung, die man 

nnr wünschen kann? 
Gewiss darf man so ein ZeugniRs nicht geradezu fiir 

gering achten, aber biitte der redeselige Scholiast statt aus 
Herodot die Zahl der bei Marathon gefallenen PerRer und 

Athener anzugeben, das ganze Epigramm selbst mitgetheilt, 
er hätte mehl' Dank verdient und sicher damit keinen 

gr5sseren Raum als jetzt mit seiner Erzählung in Anspruch 
genommen, ja, hätte er nur den Pentameter 9) noch dazu 

gegeben, so wäre die Sache unbezweifelt und abgemacht. 

Doch, WOZll noch ein Wort darüber verlieren, wir besitzen 

ja das Epigramm des Simonides selbst, Lycurgus hat ･ｾ＠

uns in seiner Rede § 109 erhalten 
(E:V .. ｾｾｉＨｉＩｖ＠ ＱＨＱＮＡＰｦｗｘｏ［［ｖｕｾ＠ !A 3-1)mloL ｍ｡･｡ｻｦＨｾＩｉｌ＠

, ｾ＠ " ｾＬ＠ 10) 'l.!!L'(J0g'0I.!(UV nte(J(Uv wrG{!tfJav UL'Vafllv. 
-----

9) Kaibel sucht und findet p. 7 im Pentameter den GegenRatz : 
certe tale quid fuerit necesse est, quale supra proposui, ut lutlam 

d",,' inHa, ＯＩｖＧｬｔｏｉｾ＠ fcvrJ'(!aUIV ap7C"md'l, 

jetlenfallg sehr galant, da die 8v'2Tai yvval1Cf, davon verschont bleiben. 
10) Der Pentameter lautet ganz anders bei Aristides IJI, 646. 

conf. Schneidew. eIL. 
f1CrflVCIJ! ｬｉｦｾＬｊｷｶ＠ Ev.,Ea ｦｬＢＨＡｈ［Ｌｊ｡ｾ＠
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Der Scholiast kannte nicht mehr als alle seine Vorgänger, 

Aristides, Themistius, Libanius, Pi;eudophalaris u. ｾＮＬ＠ dai; 
heisst er kannte nur den Hexameter, aber da er sIch er-

, C\) I '.' - I 
innerte es sei ein Elr/y(!aflfw 0 Ä :hj/!r;atl! E1llil;/!(!arc'l.a 

h Tlp ｔｾｦｪＧ･［ｊ＠ Tli! ｶｲ［ｾｬｏ｡ｻＨｩｊＬ＠ dachte er an die ｢･ｾ￼｢ｭｾ･＠ ｓ｣ｨｬ｡｣ｬｾｴ＠
b . Marathon und weiss auch sofort den eIgentlIchen EPI-

el .. . . 7' 0" ,:. ｕｾｊｊＮｻｽＧ＠
grammendichter jener Zelt, Slmollldes, €lg OLWg .' 

At'OIx eUJI zur Kenntl1iss zu bringen. Ich kann daher bIenn 
ｾ＠ , . V h 

im mildesten Sinne gesprochen, nichts als eme erwec g-

luug, ein /H"i/IO/'IXOJ' afu!t(!rr;,Lla, sehen, gerade so wi,e der: 
selbe Scholiast p. 489 zu Gregoriäs 'Vorten xat, ｊｬｉｙＮｾＱ＠

TnV f!X3-(!W' J] fj'valg ｾｲ［［＠ oMiv (JWIIJU(!OV ｢･ｭ･ｲｾｴＺ＠ ｦＯＧＬｴＧ｡ｬｦｾｲ［［＠
I " -, v' ( a I:; EßO'V ouoiv ßW10U(!OV XaL n:a(!a T'!]. ｖｅｾｉ＠ XW,llI;J ICf J) f/'v ｴ｟ｾ＠ ... -

ａｾｘｏ＠ ;;, l'OU()V ｯｬｾｩｶ＠ /dAtl, und das der neuen homodIe 
ｾ＠ ';'1 I 

zuschreibt, was ein Vers des Euripides ist. 
Dadurch werden wir wieder auf unser altes gang-

bares Epigramm verwiesen und es zu prüfen aufgefordert; 
äussere Gründe haben wenig dagegen vermocht, und ｷ｡ｾ＠
sich an dessen Stelle zu setzen suchte, hat nicht Stand 
O'ehalten. Ist es sachlich und sprachlieb wirklich so schlecht, 
ｾｩ･＠ man es in neuester Zeit darzustellen beliebt? Keines-
wegs. Es ist besser als das wodurch mau es zu ver-

drängen hoffte, welches wie bemerkt weder der Form ｮｯｾｨ＠
dem Inhalte nach etwas Besonderes entbält, besser als elll 
Dutzend anderer thatsächlicher Grabschriften , nur scheue 
man die Mühe nicht es zu verstehen, verwerfe nicht vornehm, 

ein merkwürdiges Beispiel der graeca fiJes, nach Herodot VI, 117 sind 

G408 Perser gefallen; manche mochten Llie ganze persische Macht auf 
neun Myriaden rechnen; der Ausdruck des Simonides 1I1H)(!HHtJ' (haben 

sie verjagt, zerstreut) war nicht unrichtig, aber man wollte ein IlTiignall-

teres kräftigeres Verbmll und hat dafiir l'xUIVClV gesetzt, Was Gött-
ling alles in dieser Variante zu erkennen glaubte, mag man Abhandl. II 

140, 151 -5 llachRehen. 

'r 

v. 8pengel: Grabschrift auf die bei Chae1'Onea gefall. Athener. 299 

erkläre nicht falsch, um dann sagen zu können, es sei 
dumm und einfältig. 

Das Princip der Kürze solcher Grabschriften , sagt 
man, sei verletzt, nur die des Simonides auf die l\Iegarer 
uestehe aus fünf Distichen, werde aber durch die Auf-
zählung von Ortschaften entschuldigt. Diese Kürze, häufig 
nur ein Distichon, gilt zunächst der ältesten Zeit, schon 
das Epigramm auf die bei Potidaea gefallenen Athener, wo 

keine Orte aufgeführt sind, zählte zwölf Verse; dass weder 
der Name der Feinde, noch der Kampfplatz im Gedichte 
selust erwähnt wird, ist richtig, fehlt theilweise auch sonst, 

znr Verständigung dessen war eine besondere Angahe er-
fordert, zumal häufig auch die Namen der Gefallenen auf-
gezeichnet werden. 

1--2 
c' ｾ｜Ｇ＠ 'f:I ,) .l' - >J n 

ULU€ n:areag fJl€lW (J(f€Ueag €tg Ur;(!tV hJEVro 
CI 1 ,) '1 Clß ) '.r urcr,a xat aJlrl7ra"WJI v etV a7uaXl;uaaaJ'. 

gilt als turpiter mendax distichon, das die völlig Besipgten 
förmlich als Sieger verherrlichte. Auch mir schien einst 
wie der Redner gar oft in Prosa, so hier der Dichter in 
Poesie nach athenischer '\Vei,e den Mund etwas zu voll 
genommen, zu viel gesagt zu haben, doch ist dieses nicht 
der Fall, es ist ein wirklic1le8 Factum ausgesprochen. 
,rßelg ü;t der Frevel, den der Sieger gegen den Besiegten 
ausübt; es war zn fürchten, dass die Makedonier in Attika 

einfallen und ihre Zügellosigkeit an der schwächern MelJge 
auslassen würden. Dass dieses nicht gescbehen, verdankt 
man diesen wackeren Kämpfern, sie haben dem Feinde 
Achtung eingetlösst und ihm die Lust vertrieben Attika zn 
erobern und ihren Uebermuth an den Unterjochten aus-
zulassen. Dass dieses wirklich die Ueberzeugung der ge· 
meinen Athener gewesen, spricht so deutlich als möglich 
der Epitaphius ans; man kann kein schlagenderes Zeugniss 

\ 
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einfallen und ihre Zügellosigkeit an der schwächern MelJge 
auslassen würden. Dass dieses nicht gescbehen, verdankt 
man diesen wackeren Kämpfern, sie haben dem Feinde 
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für die Richtigkeit dieses &l"l'l7(cX}.Wl- vßelv a7(Wx{oa(Jw' an-

fiihren, als wir dort § 20 erwähnt finrlen: 
,... , \ -- - , (.... \., fJ - , 

, ｬＧｏＡｉｬｾｻＨＩ＠ 'Z'Otl'L'V iW{ 'Z'01' ＧｚＧｾ［ｲ［＠ XWea?;ll,lIl(lI' Vr; flf( ｾＢＧ｡ｬ＠ TOq: 
')' \ "'" --., ,) , , , 

ＷｔｏｉＬ･ＮｬｉｌｏｬＧｾ＠ 7f(!0r; 'Cl) TWV Cl'aJlTlWV ayvw.lIo(Jvl'[l T1J)! TOt"f{'}J' 
1 , ." - I} , )I ｾ｜Ｇ＠ ' ... ,') I 

a!!f:'n," alUW' ＯＬｦＺｙｦＺｉＧｾ｝ＨｊＮｦ｡ｻﾷ＠ "/.ar; w'uea yae fff: I (!(11' f:IAI/fou ;; 
(' 't ""»J ,') 'l n .,.,-

01 TOr;f: ｲｊｖＡｬＡｉｬＢＢ｡ｊＧｕｾ＠ E"/.f:t oV"/. r;/JOt",OJ'{'O ｡ｕｬｲｬｾ＠ EI?; al'(()I'a 
(l' (l -" " (, ß ' -, Y..av/rJr;arJv (1/ ｔｏｉｾ＠ EY..f:l1'WV ｏｴｘｦＺｌＰＱｾＬ＠ V7col,a,u al'OI'Ur; Talr; tUl' 

, .. (, ) I I -.\' \ ') ." 

g'1'rJErJ{ 'Z'al',; ｏＮＱｉＰＱ｡ｬｾ＠ a!((1I'n,rJf:(J{}(1/, 'Z'VXI7V uB OV"/. H'7(OeOI' 
'Y ,(" f.) - .1" - ＬｾＬ＠ ) <' <' - ( , 

ell'al HjV O,LlOtaV ",apEll'. u1i"'01 uB OVX 17xwra Ort 'Z'av:J 
CI )I ,\ - ,., , ) \ "), 

ｏｉＺｔｬＨＩｾ＠ tXtt Y..aL Ta n)r; ,'EYOI'V/(.[(; ｦＺＯ･ｬＷｬＧｲ［ｾ＠ . 01' ,'a(! t)'f:al'll' 
, _ )I, " () • )I l' , • - - -

El7UlI' ovr aAllu'EaneaJl ovrE Y..a",M(() 7t'(!OI!'aalv 'Z'ov T"r; HOl' 
') I ) Ｈｾ＠ I ) - , ......, , , '1 

'Z'EU",f:v'nixorWI' ayarJu tl'ra aef:LlI?; 'Z'O)! Tl()V fJ'W'l'H()J' Xi'eID)' T''''oV 
• n -" ,. ß '1 ( -,,)\ " 

/,f:vcrJvat 'Z'01r; fXf.IJ'{()V OtXf:/OIr; OVI.f:(JO'al !WM,OI' 1] )'(aMI' 
, (, - (/1 ' .\' >' 

'WV V7TEe TlOJ' OA.(()V il.lJ'UV1'OV (((!au{}al. 

Das vVort mrer/ear; ist nicht UmSOllE't oder matt, es ｩｾｴ＠

weil in ot!vf:"/.{1 ＨｅｽｊＬｾｽＧｗｖ＠ die Steigernng ｩｾｴ［＠ ｾｩ･＠ haben die 

Waffen für ihr Vaterland ergriffen, aber den Tod der Hel-
lenen wegen erlitten, ganz im Sinne und Geiste des De-
mosthenes und aller Redner, die nicht müde werden zn 
verkünden, dass die Atbener für das vVohl aller Hellenen 
ｾｴ･ｴｳ＠ gerne Gut und Blut zum Opfer brachten. 

3-4 
ＡｗｾｊＧ｣ｘＡｬｦＺｖｏｴ＠ 0' ｡ＨＡｅｮ［ｾ＠ xai Jt/fW'Z'Or; ｏｴｾｘ＠ frJcXW(J(1)! 

" , ), , , ) ａＢＧｾ＠ '" Q fJ I:) -'t!VXag a",,,, ./LWljV XOlVOV cv'f:vro ea/Jli 

Der einfache prosaische Satz: sie sind im Kampfe för die 
Freiheit der Hellenen gefallen, ist in die poeti>:che Fonu 
gekleidet: Kämpfend aber haben sie tiber Tapferkeit und 
Furcht (ob sie tapfer oder feige gewesen) nicht die lebendpll 
als X(!lrai., sie haben ihr Leben nicht gerettet, ｾｯｬｬ､･ｲｮ＠

den ｘｏｬｬＧｏｾ＠ Ｇａｵｊｲ［ｾ＠ als Schiedsrichter ＨＡ｡ｦＺｬＺｾ＠ aufgestellt. 
Das viel bezweifelte ｡ＨＡｦＺＧｚＧｾｾ＠ xai Of:I,wzor; ist nicht zn he-
anstanden, Homer P, 42 

>;tA' ) , )1 It' \ ), ,"), 
a ou pav cU ul,eOJl ｗＨｦＺｬ･ｬｪｔｏｾ＠ 7rOJ'0r; l'Ural, 
OVOE ' ).l" >I,),} _)1 I 

ｾ＠ aU//(!/LOr; 1Ft: a",xr6 1jLt cpoßo/O. 

i 

I 
I 

I 
I 

J 

l 

--. 

v. SlJC/1[Jcl: GmlnJchrift auf die bd C!/lLcrrJ/lcl! yr{tlll, A tl/mn', ｾｬｏ＠ 1 

Mit welchem Rechte wird gesagt:' retine ｯｬＺＺｩＡｷｴｯｾＬ＠ illeptlllll 
habes poetam; corrige ａｾＮｵ｡ｷｧ＠ CUIn Valckenario, Illolpsti!-l-
sima est tantologia? Die Construction ＨＺｦＡｵｾｲ［＠ wt OI::;'Wto<; •• 
!..1'tOflv XOlVOV l-:3n'w ｦｊｾ｡ｦｊｾ＠ - unterbrochen durch die da-
zwischen geschobenen '\Vorte oux lrJcXc')(J(tv l/1L'xUr; JV,: -
ist heut zu Tage unerkannt, 11) nachdem unter den Neuern 
werst Lobeck zn Ajas v. 475 Beispiele von diesem IIypt·r-
haton und Plagiaslllus gegeben. Durch seine schöne bp-

lehrende Bemerkung glaubte ich schon in meiner Jugend 
die schwierige Stelle der Antigone v. 781 abtheilen und 
versteben zu können und habe bis jetzt nichts ßesseres 

gefunden. 
)'ri'1l ), , 
ｾｗｾ＠ aVlXaLt !WXaJl, ' 

)JE C\ ') I , 
!!W?; or; H xHj.Llaat 7fllrUlr; --
ｾＬ＠ , - . 
ｯｾ＠ BV Ａｴ｡ＢＬ｡ｸ｡ｬｾ＠ 7Ut(!f:talr; 

ＧＩｉｴ｡ｽＧｉｊｯｾ＠ fJ'VVXf:vtlr;, 
- ,\" (' .",) , )-

｣ｰＰＱｔｾＨｲ［＠ U VlfE(!/CUIIl'Wr; - cv ｾ＠ ＨｴｙＨＡｏｖＰＮｴｗｬｾ＠ adutg, 

Durch ｸＱＮｾＬｬｉ｡ｲｊｬ＠ werden die Reichen hezeichnet mit Be-
ziehung auf IIaemon und Antigone, wie solches in Städten 
ist, im Gegensatze von LanJ, einsamen Bauerngellöfen. 

1)--6 
.C, CE I,)' , c, ｾＬ＠ ), , 

OUVf:Y.f:V """r;V(()V, ＨＨＩｾ＠ flr; r"vyov aVXHl ＮＺｊｈｕｾＬ＠
.1',' ＢｾＢｾＬ＠ "fJ uOVAOIJI'Vl)r; urt'Yf:(!av afUf'tr; C/'.(()(JtVV (!IV. 

Es wird dieselbe ｌＨＡｉｾ＠ wie v. 2 verstanden, und so kann 
das Subject zu l,X(()rJlV nur ｃｬｅｈｴｩｖｦＺｾＬ＠ nicht die ＬＱｉＨｴｾｖ｣ｘＡｉｦＺｉＧｏｬ＠

sein. Das Bild ist bekanntlich von den Rossen, hei Homer 
t'mfOt rJtlOV ｾｩＧｹｯｊｬ＠ ｊＬｌｬｬｦｩＮｾ＠ ｴｘｏｖｕｾＬ＠ was auch hier beibehalten 
ist, da ja die ｉ［ｦｊｾｬｾ＠ selbst das ｾｶＬＧｯｶ＠ ｏｏｶａｏｉｊｖｖＩＩｾ＠ ist. Auf-
fallend 8cbeint ＭｏｩｶｲｦＺｾ＠ im medialen Sinne, da Niemand das 
Sclavenjoch sich freiwillig auflegt, aber nahe liegt -O-IH(()v, 

nemlich 'Z'WV aVTll(a).C()v) da wenn Jiese ihnen das Sclaven-

joch auflegten, sie ､ｩ･ｬ［ＨＡｉｾ＠ diesel' ring;; 11m sich erdulden 

' " 

11) Vgl. Philologus VI, 5GrJ. 
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joch auflegten, sie ､ｩ･ｬ［ＨＡｉｾ＠ diesel' ring;; 11m sich erdulden 

' " 
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müssten j also auch hier deutlich ausgesprochen, ｷ｡ｾ＠ ol)cl1 
• ) " Clß ' ',t gesagt Ist: UVU,WMUV l' (!IV a7(WXeUa(J({v. 

7-8 
ｾ＠ ,r' ,)I '1 -, - , raw uli 7(aT(!Ir; cXe1 XOI,;(OIr; TWI' Jo,eW[a Xfl,UOV[(UV 

I ,,, 'I) """.J' (/,t I 
(J(U!laC tICEL vl'I/COlr; EX ' tUr; I,ue ｘｾｗｬｲ［Ｌ＠

(J(upaw Gebeine, Äsche im Gegl'nsatze von v. 4 t!'i'XU';, WJe 

Anthol. VII, GI 
_ ')', , 'r - Tl" raw pEV EV XOMfOl"; X(!/'lfTet TOuE (Jw,ua Ml [(UI'O';, 

, .t" ) (} I 'l;)1 I 

tpl'X'j u avw'afOJI 1-'a:,lv cxet /wxa(!(f)JI. 

Die 'Vorte ij[ f.i .' l;Je X(!/(Jtr; gehen deutlich U11(1 

entschieden auf die nächsten Verse, bezögen sie sich, WIC 

Mehrere annebmen 12), auf den vorangehen(lcn, so köunte 
nur das näcbste gemeint sein, dass die rala Ｗｗｬｾｩｲ［＠ ihre 

(J(uflaca inne habe. 

9---10 
!OIVe'V CtfW(!U1Jl E(Jrt .[}el;)JI xai rravw XaTO(!:fofJl 

lJl (1wr;ü fWI(!(xv v' Orzt q'i'{'elv i'lfO(!ev. 

Diese zwei letzten Verse sind es, welche dem Gedichte 

seine Bedeutung geben, wenn es wirklich eine hat. Die 
'Vorte sind einfach, jeder der bei den Verse drUckt flir sich 
einen richtigen 'und wahren Gedanken aus, der Hexametcr 
negativ und positiv die Allmacht \leI' Götter, der Penta-
meter, dass der Mensch sterben muss. ßentlei hat zuerst 
unser Distichon einer besonderen Aufmerksamkeit ｾ･ｷｕｲ､ｩ＼Ｑｴ＠o 0' 

Phalar. p. 447 Lips. Im LIXXX. Briefe des Phalaris stehen 

d
· 'ur t ' ,r ,< -), )I '.t' 
le nor e TO fl1)uf.V afla(!TEIV ttXOHUr;, I(JWr; xm UIXWWr; 

.:teov ｶｏｦｴｩｾ･Ｇｃ｡ｬＬ＠ woraus er ganz verniinftig bewies, der Ver-
fasser habe nicht vor 338 v. Chr. leben können j er er-
wähnte zugleich dt'n Themistius XXII. p. 335 Dind. Emi 
oi 'TO W'joiv Ct!w(!'Tavetv {ger) Tijr; q'v(Je(r)r; XelWI Tijr; 

) Cl. " ,')'), ,,\,'''' ),. C\ 
ｾｶｶ＠ ｾＨｲＩＷｦｉｖｬｩｲ［＠ . " aM"a Taxa UI, liirt/(!all/W ｡ａｬｪＺｊＧ｣ＨｊＧｲｬＺｾｏｊｬ＠ 0 

Ä[}'jVlj(JIV hrtYEyoarrTat Iv 'TI;) TumlU TI;) Olj-UMtW • xai AjUO .... (. 1" j. ... I " " , .... 

12) Fl1hkh:il'l'l, Kaihrl, Viimel u. a. 

J 

> 

---_____________ ｾ｣＠ ___ ｾ＠

v. Spengel: (}ralilJchrift auf die bei Chaerunell gefall. Athcner. 308 

C)..... I " - ) 

v E 0 I<; !LOVOlr; TO je a v Ta x aT 0 ｾ＠ [} 0 L' V aJwvEflel. Ferner 
einen unbekannten Autor Lei Suidas s. v. (JvYYNufLOva. 'Qn-
II - ,.." " ,\,' c '" 
ｶＨｾｲ［＠ ya(! ｅｉｾＯｪＧｔ｡ｴ＠ TO fie}! PYiuH a!w(!Telv ;}eov E(Ht xai 

" ll. "": )/ II ,\, ' ) " " ll:avra xa'To(!v Ot v, aJlv(!(r)f(Or; Uc ovx a}! eL7COL i1c' orvev;' 

(Jet fir;rreL(JEwl TOJe Tl. Endlich Justinian cod. !ib. 1. tit. 17. 
ｾＩ｡ｧＮ＠ 11 § 14 omnium habere memoriam et penitus 
III nullo peccare divinitatis magis quam mor-
talitatis est, quod et a majoribus dictum est. 

Nach solchen Angaben konnte an Sinn und BedeutunO' 
des Distichon Niemand zweifeln. Es war im Jahre 182; 
als bei einer Schlussprüfung der Oberklasse des ｇｹｭｾ＠
nasiums ich, während in einem Nebenfache examinirt wurde , 
Demosthenes aufschlug und dieses Gedicht für mich las. 
Rector Fröhlich, an dessen Seite ich sass, bemerkte es und 
fragte leise, was heissen diese zwei Verse? Nicht ohne 
Verwundel'ung über diese Frage sagte ich die gewöhnliche 
Erklärung und er antwortete: Nein. Da ich wusste, dass 
er auf strenge Ordnung und Folge der Gedanken achtete 
und llicht umsonst widersprochen hatte, war ich genöthigt 
den Zusammenhang schärfer zu beachten, fühlte bald deu 
Mangel aller Verbindung, dass diese X(!L(Jlr; nicht den 
:JnlTol allein, sondern wip, es jetzt sei,' eben so den .:teoi 

gelte, dass aus dem ':/eovr; 7fa}!w XaW(![}ol;v noch nicht 
folge w:,s Demostbenes daraus erklärt T01:r; ｩｶ｡ｹｷｶｬｾｏｦ､ｽＡｯｌＧｲ［＠

xaw(![)ol'}', glaubte was gefordert werde gefunden zu haben 
Hnd sagte: man erwartet den Gedanken: Zeus hat tür die 

Sterblichen folgende Bestimmung getroffen, sie können von 
den Göttern Alles erlangen, aber dem Schicksale - dem 

T.ode -- zu entgehen, hat er nicht gegeben, und es erfolgte 
dIe .-\.ntwort: Ja, das j"t der Gedanke. Weiter wollte ich 
nicht in ihn dringen, sprachlich mit diesem Gedanken 
mich abzufinden war meine Sache, aber jenem kurzen und 
entschiedenen Nein verdankte ich, dass diese Verse sich 
meinem Gedächtni'3se einprägten und bei der Lectiire späterer 
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7-8 
ｾ＠ ,r' ,)I '1 -, - , raw uli 7(aT(!Ir; cXe1 XOI,;(OIr; TWI' Jo,eW[a Xfl,UOV[(UV 

I ,,, 'I) """.J' (/,t I 
(J(U!laC tICEL vl'I/COlr; EX ' tUr; I,ue ｘｾｗｬｲ［Ｌ＠

(J(upaw Gebeine, Äsche im Gegl'nsatze von v. 4 t!'i'XU';, WJe 
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_ ')', , 'r - Tl" raw pEV EV XOMfOl"; X(!/'lfTet TOuE (Jw,ua Ml [(UI'O';, 

, .t" ) (} I 'l;)1 I 

tpl'X'j u avw'afOJI 1-'a:,lv cxet /wxa(!(f)JI. 
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d
· 'ur t ' ,r ,< -), )I '.t' 
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) Cl. " ,')'), ,,\,'''' ),. C\ 
ｾｶｶ＠ ｾＨｲＩＷｦｉｖｬｩｲ［＠ . " aM"a Taxa UI, liirt/(!all/W ｡ａｬｪＺｊＧ｣ＨｊＧｲｬＺｾｏｊｬ＠ 0 
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Autoren mir keine Ste11e, die sich darauf bezog, entgangen 

ist, währenu sonst, wie allen früheren Lesern ｾｯ＠ wahr-

scheinlich auch mir dieselben unheachtet gebliehen wiirf.'n. 

Fröhlich IJat seine Ansicht iiber dieses Epigramm 1St;; 

in einem Vortrage in der Akademie mitgetheilt, der erst 

nach seinem Tode 1850 gedruckt erschien; in einer A 11-

merkul1g dazu 13) haUe ich ang('geben, dass Aristides an 

drei Stellen den Hexameter vor Augen habe, dass auch 

was im vierten pseudodemosth. Driefe stehe zn }wacMen 
sei, ü1erall aber wo eine deutliche Beziehung auf unsere 

Stelle vorliege, nur der Gedanke, dass die Glitter allmiichtig 
sind, ausgesprochen werde. Dieses erkliirte ich einfach und 

sogar als nothwendig daraus, weil im Texte des ｄｬｾﾭ

lllosthenes wie in ｾ＠ das Epitaphion nicht enthalten war, 

die spätem also nic1üs als den Vers, welchen Jer Redner 

selbst anfiihrt, direct oder indirect kannten, diesen ans 
dem Zusammenhange gerissenen "\Vorten aber auch keine 

andere Bedeutung geben konnten. 

Die Construction Fröhlichs !/Ijuiv Ｈｴｬｬｬ｡ｾｵｩｶ＠ 3-EC';'Jl'; nichts 

von uen Göttern verfehlen, alles von ihnen erlangen, ist 

sprachlich nicht anzuzweifeln, aber es gibt noch eine an-

dere und diese schien mir richtiger, nemlich3-d;)v lud 
ｻｦｖｉＬＧｃｏｉＺｾ＠ {l/juiv afIW2H:1V, es ist Sache der Götter, hängt von 

der Gnade dieser ab. Damit ist nicht gesagt, dass die 
Menschen Alles erreichen, sondern dass die Götter, wenn 

sie wollen, ihnen, so lange sie leben, stets gliicklich zn 
sein gewähren können; dem 'fode zn entgehen köuurll 

auch Jie {fw/. ihnen nicht geben, das hat 7.eus den3-1/l,Tol 

nicht gestattet. Die ,(JWl werden erwähnt, weil diese sich 
vertheilen, die einen folgen dem Are:;;, andere delll Herl1lrs, 
andere Antlern, und deren vViim;che mehr oder minder 1)('-

13) p. 92, aus (ler Denkre(le auf Joh. v. G. Fröhlich, MUncbener 
ｧ･ｬ･ｨｲｴｾ＠ Anzeigen 1849, S. G:J5. 

'. . 
J 

v. ;:'""J.1Cllflcl, G /'abschrift lI/tj'Jic Ilei Chacrunea fle{'all. Athener. 305 

fricLligcn. ,')cut- für :'h;t'uv 'citil'cn gewöhnlich die spätem 

als der DenklIngsart ihrer Zeit mehr angemessen. ßeachtens-
werth, ja sogar auff.tllend erscheint, dass Göttling (1846) 
denselben Gedanken wie Fl'tihlich, und zwar als selbst-
ven;tiindlich 14) erkannt hat; in dem lateinisch geschriebenen 

Programme p. 5 sagt er; omnia in vita humana recte dis-

pOllel'e lleqne flniccluam incassulll anniti donum est deorum, 

i. e. dii tantUll1 hoc lIobis 1Iominibus largiri possunt, mortem 
vero evitare nemini cuiquam ab iis cOl1ceditnr, und in der 

(leutschen Bearbeitung I, 151: "Nicht zu fehlen und alles 
im Leben wohl hillausznfiihren, ist ein Geschenk der 

Götter, welches sie den l\Ienschen nach ihrem ｝ｾｬＧｭ･ｳｳ･ｮ＠

gewähren oder versagen, aber dem Tode zu entgehen, 
haben sie noch keinem vergönnt.." 

Die Frage i:;t auch hier einfach grammatisch; ist zu 
dem J n fillitiv afW(!UIV xnt xaTu(!:.Joi·v das Subject ＳＭｗｴｾ｣Ｎ［Ｌ＠

was, wenn der Vers einzeln geleseu wird, ｮｩ｣ｨｾ＠ anders 

sein kanu, oder ist, wenn der Vers nicht fli.r sich allein 
bestebt, sondern mit dem was vorausgeht und folgt, ver-
bunden wird, das Subject vielmehr ＮｻＩﾷｖｉＩｾﾷｏｖｾ＿＠ Im el'stern 

Falle muss fV ßLOTfi llOthwendig dem Pentameter zllgetheilt 

werden, wie schOll Bentlei stillschweigend gethan; dann 
haben wir die Li/or,; ｘｾｩＨｊｬｲＬ［＠ nicht bloss fli.r die 3-vl)Tol, son-

dern eben so gut flir die 3-wt, die Worte fV ｌｏｾｦｩ＠ filr 
.:JVfjTOir,; dem .:JHUV gegeniiber sind, wenn nicht ganz un-

statthaft, aoch höchst befremdend. Jedenfalls miissen die 

14) "dagegen scheint Themistius, welthcm Jacobs beistimmt, die 
Stelle des EpigramUls anders verstanden zu haben, als ob nur Götter 
alles ohne Febl hinausfUhren könnten; dieses widerstreitet der Partikel 
ｯｾＢＮ＠ Er hatte also keine Ahnung davon, dass keiner von den Alten es 
allLlers verstanden hat, er muss aLer auch ausser Jacobs keinen der 
ｾ･ｵ･ｲ･ｮ＠ eingesehen paben, die gleichfalls nichts anderes kennen, 
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beidcn Verse einen ganzen ZUSallllllCnhiLngenden Gegensatz 
bilden, ein solcher aber ist nicht vorhanden, wenn gesagt 
wird: die Götter sind unfehlbar, der Mensch aber ist sterb-
lich. Aus den Worten [)duv E(Jd, ,lcll'W ｸ｡ＷＬｯｾｻｽｯｩＺｶ＠ kann 

Dcmosthenes nicht unmittelbar als Folge anschliessen : 
)1 0.-)1 ('" ) " axot'tlf,; •• vtOlg wlc[)r/xt 7,'0 ｅｬ｛ｻｹｾ｡ｦｬＡＯ｡＠ 'COt-'f,; EllaY(!Jl'l-

ｾｏＡｴｩｶｯｶｦＬ［＠ xawe{}otv, wob 1 aber folgt dieses von selbst, 
t . t 0. - ., '0. ' 1 wenn voraus gesag IS, vtülV E(JU 7,-ovg VVlj7,'ovg naVTa 

xaW(!{}ovv, und mit Recbt hat Fröhlich p. 94- 95 dieses 
besonders hervorgehoben, Die \Vorte EV {lIOTfj gehören 

also zum vorhergehenden Verse, aber Demosthelles hat, da 
das ganze Gedicht vorgelesen worden, sie als selbstverstiilld-
lieh Ubergangen und war mit dem Hexameter zufrieden. 
Allerdings sind die Götter als Inhaber aller Guter auch 
die Geber dieser an die Menschen, ich habe auf zwei wich-
tige Stellen, die eine des Aristides I, p. 592 Dind., die 
andere des Pseudodemosth. p. 1407 verwiesen; beide sind 
offenbare Nachbildungen von Demosthenes Rede de cor. 
über die rvx'l § 252, doch nur erstere hat zugleich deut-
liche Beziehung auf unsern Vers. Es wird gesagt, die 
7,VX'l Athens sei grösser als die aller andern Staaten, 'nur 
dUrfe man nicht übermenschliche Anforderungen machen, 
es sei ein Unterschied zwischen {ftOt und ￤ｖ｛ＩｾＨＡｊＱｲｯｬ［＠ das 

;Cc!lIW xaroe9-ovv haben die Götter sich behalten, den 
l\lenschen geben sie im besten Falle wenn sie wollen, 7,cl 

7C).c/(!J xm:oe{}ovv. Die Stelle im Zusammenhange ist: 
,,\ I (_ \ I') \ (, _ ,( 

EYW 'TOU'VV 'fJyovfLa1 n;v 7COMV 'TYV ｗｬｴｔｃｾ｡ｶ＠ 'U!JV flEV J!J..).'j-
'.l" ) , '! '" ., I 

VlllWV tv'CvXt(J'Car'lv ttVat )WL l''l LIla ye H {lov).ea:Je, ｮｾｯＨｊＭ
()' ,- ( - ), -, -) 

I)(JW Xat 'Cwv a1W(J(rJV, ov fl'lV n(rJ 'C'lg Cjlu(Jewf,; 'C'lg av[)(!w-
, .. . ' "), . ..r \ (I , ) 'll:}I " c 

ITIVI,S ｘｾｅｴｔＧｃｏｬＧ｡＠ • I;(JU Uc avuj ug; o/,'X ｦｾ＠ WOV 'Ca Ｗ｣ｾ｡ｙｦｴ｡Ｇｃ｡＠ 01 
'l. \ I , > ｾ＠ , ｾ＠ ) (l')' ) '} '} , ) , 

tJ tot (JCjlWI '[ aV'COtf,; xat 'COtg av" (!W1COlg cvelfLaV, a"" av'Cot 
, C', >I ) Q. I " _ (, > , 

ltEV a-r ovug avavaTOL xat XVelOL 'CWJI anaVTWV a{}wla7,'ot'f,; 
, ) ':J, 'J ..i' I , ) \ > I 

xat eV'CVXlag cXOV(J1 xaL ou UE0f,; fl') uf,; av'CUvg arpcl'l'CaL 

j 
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Die Beziehung auf unsern Vers ist unverkennbar, -aber 
auch Jass Aristides von einem al1de1'll Verständniss, als 
wäre das ｮ｣Ａｾｬｷ＠ xaw(!:Jotv durch die Götter den Menschen 

möglich, wedel' etwas weiss noch etwas wissen will. \Venl1 
Voemel ｭ･ｩｾｴＬ＠ es sei das vielleicht nicbt dem Demosthenes, 
sondern dem Lysias bei Rutilius Lupus nachgesprochen, 
so beweist dieses nur, dass er den Aristides überhaupt 
ｬｾｩ｣ｨｴ＠ kennt, nicht gelesen hat. Noch deutlicher spricht 

, denselben Gedanken Uber die 'l,iXl] der vierte Brief des 

Dcmosthelles aus: 
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, > < 'l \ ß ,'} \'1 _ .. 
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Die Uebereinstimmung beider mit einander und die Be-
ziehung des letzteren auf Demosthenes Hede p. 311. 245 seq. 
321 ist gewiss, nicht so gewiss, ob der Verfasser des Briefes 
auch an unsern Vers gedacht; ich habe hiemit zugleich 
diese zwei Beispiele als Beweis angeführt, wie die späteren 
Hhetoren es verstehen geistreich in eigener Form das Ori-
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ginal umzuarbeiten, was bei ihren Zeitgenossen grosse An-
erkcnnung gefunden hat, heut zn Tage aber gar nicht 
geachtet ist. ·Wie cs aber dem neu esten Bearbeiter ller 
Hede, Voemel, möglich geworden ist, gestützt auf diese 

zwei von mir vor mehr als einem Vierteljahrhundert an-
gedeutete Stellen und weil Demosthenes nur von ｔｏｌｾｧ＠ E,ICI-

ｩＧＨＨＩｶｬｾｯｰｬｶｯｬＧｧ＠ XClTO(![}OVV spricht, die Interpretation der. 

'Vorte so zu drehen, dass W)div CtPCI(!TcXJ'tLV von den Göt-
tern, rrcXJI1"CI X-ClTCI(![}oiv aber von den Menschen.zn verstehen 
sei, muss ich zu begreifen Andern überlassen. 

Fasst man was über dieses Epigramm zu bemerken 
ist, kurz zusamll1en, so muss zuerst hervorgehoben werden, 
dass äusserlich de'ssen Autorität ｫ･ｩｬｈｾｳｷ･ｧｳ＠ vollkomllleu 

bewährt erscheint. Es ist nur in den Handschriften drittel' 
Classe erhalten, die älteren haben es nicht und man muss 
annehmen, dass es der Redner selbst nicht beigegeben hat. 
Folgt nun auch daraus keineswegs, dass es unterschoben 
ist, so ist es doch jedenfalls erst später, unbekannt wann 
und woher, eingeschoben. Ferner darf nicht verschwiegen 
werden, dass kein einziger der alten Autoren das Gedicht 
l\Cnnt, es ist Jrrthum, wenu gesagt wird, Themistius oder 
Libanius H) hätten die Grabschrift gesehen oder gelesen; 
sie kennen nur den einem Vers, welchen Demosthenes selbst 
anführt, 

15) Göttling I, 150. Kaibel p. 9 meint, Demosthenes Reden seien 
schon vor Cicero interpolirt worden, angehende Rhetoren hätten solche 
Lücken, in der Ueberzeugung das Gedicht sei ausgefallen, als die 
günsti&,ste Gelegenheit benutzt, ihren Geist und Scharfsinn leuchten zu 
lassen. Ich habe noch nie etwas von solch jungen Rhetoren gehört, die 
darauf ausgegangen, die Texte der Redner mit derartigen Gedichten zu 
bereichern, glaube vielmehr, dass wenn Cicero's Uebersetzung dieser 
Rede de corona erhalten wäre, wir weder. von diesem Gedichte noch von 
den andern öffentlichen Urkunden darin etwas finden würden. 

J' 

ｾ＠
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v. Spe/lgel: Grauschritt auf die uei Chaerulle(t gefall, A.thener. 30\) 

!lIldiv u,iCl({H:lv lad :f[/uv XCIi JrcXvm ｘｃｉｾｏＨＡ｜＼ｴｯｲｊＧＬ＠

aus welchen Worten der Hedner so fort den Beweis fiihrt, 
dass der gliickliche Ausgang des Kampfes nicht von dem 
ftathgeber, sondern von den Göttern abhänge. Dieser 
Vers wird von den spätern , nach der uns erhaltenen Li-
teratur zuerst von Aristides, bis in die Zeit der Scholiasten 
lind der Kirchenväter bald vollständig bald dem Inhalte nach, 
,tber nie in anderm Sinne, als dass die Götte17 unfehlbar 

und allmächtig sind, gepriesen. 
Die jüngst versuchte Erklärung, das Epigramm in der 

Anthol. VII, 245 (3 X(!OVf: • _ welches in Folge der Ent-
deck unO' eines Steines eine wirklich attische Grabschrift 

o . 
enthält und in die Zeit von 350-300 vor Chr. fällt, seI 
lias vom Redner vorgetragene Gedicht, jener Vers aber, 
lIer dort nicht zu lesen ist, nur ein gangbarer Denkspruch 
und zwar nach dem Scholiasten zu Gregorius Nazienzenus 
des Simonides aus seinem Epigramm auf die bei Marathon 
,refallenen Athener, ist als verfehlt entschieden zu ver-
<> 

werfen, weil Demosthenes aus diesem nicht beweisen kann, 
was er beweisen will, der Vers in jener Grabschrift des 
Simonides, die wir noch besitzelI, nicht enthalten ist, die 
An(fabe des Scholiasten nur auf einer Verwechsluug der o 

Schlacht von Marathon und Chaeronea beruht. 
Betrachtet man das Gedicht selbst, so sind die ver-

meintlichen Spuren späterer Gräcität völlig unbegriinclet, 
dem Inhalte nach aber ist es so gut wie irgend eines 
seiner Art angemessen, nur das letzte Distichon hat nach 
der gewöhnlichen Auffassung keinen zusammenhiingenden 
geeigneten Gedanken, es entspricht jedoch dem Zwecke des 

Dichters wie des Redners, wenn es in dem oben nach-
gewiesenen Sinne verstanden wird; dass aber ein späterer 
Falsarius dem aus dem Zusammenhange abgerissenen Hexa-
Jnetel', welchen so gestellt Niemand anders verstehen konnte, 

\ ,. 
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als ibn alle verstanden habcn, durch die V crhillllullg mit 
dem Pentameter einen ganz andern Gedanken gegeben und 
damit erst den richtigen Sinn und Bedeutung in das Ganze 

1lineingebracht habe, übersteigt allen Glauben, und so 
miissen wir, wenn wir auch nicht wissen, wann und woher 
das Gedicht einer Handschrift des Demosthenes einverleibt 
worden, deDllOch es als wi.i.rdig, seinem Zwecke vollkom-
lllell entsprechend, poetisch i'ogar als weit vorzi.iglicher und 
gediegener als das womit man es verdrängen wollte, an-

erkennen. 
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